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Warum weint Hodler?

Hodler überlebensgross mit einem
tränenden Auge. Ob er sich über den
Gesinnungswechsel seiner Malerkol-
legen ärgert oder ob er beim Anblick
der vielen charmanten Damen im Saal,
darunter die ersten weiblichen Mit-
glieder, Reue empfindet, das bleibt
eine offene Frage. Auf alle Fälle: die
in 15 Sektionen zusammengeschlos-
senen 800 Mitglieder der GSMBA ha-
ben einen längst fälligen Beschluss
gefasst. Dazu sei ihnen gratuliert. Die
geglückte bildhafte Umsetzung dieser

Neuerung ist den Künstlern Martin
Brieger, Walter Grab und Robert Jen-
ny zu verdanken. Und der Maler Franz
K. Opitz, der dem Abend einige Verse
widmete, deklamierte:

/W/SSV£RS7"ÄA/D/V/S

cr/c/r /ernfe kennen e/ne M/'ss
6e/ der /'ch auf Versfändn/'s sf/'ess,
doch nahm /'ch a//zuha/d zur Kennfn/'s
es war e/n r/chf'jres M/'ss/ersfändn/so;

D/'onys Gurny

«Passivabend»

Alljährlich einmal versammeln sich bei
einem gemütlichen Hock die in der
Gesellschaft Schweizerischer Maler,
Bildhauer und Architekten der Sek-
tion Zürich, zusammengeschlossenen
Künstler mit den «Passivmitgliedern»
dieser Organisation. Ursprünglich
fand dieser Anlass in der Koller-
Stube im Keller des alten Kunsthau-
ses statt. Als später dieser Ort der
Begegnung nicht mehr zur Verfügung
stand, traf man sich im «Plattengar-
ten», einer leider auch nicht mehr exi-
stierenden Quartierbeiz. Nun findet
seit einigen Jahren der «Passiv-
abend» im Vortragssaal des Kunst-
hauses statt. Künstler sorgen für eine
originelle Dekoration.
Dieses Jahr fanden die Organisatoren
das Thema in der erst kürzlich be-
schlossenen Statutenänderung des
Vereins, der bisher die Aufnahmen
von Frauen nicht zuliess. Die GSMBA,
wie die Gesellschaft genannt wird, ist
seit Franz Buchsers, ihres Gründers,
Zeiten bestrebt, in ihren Reihen die
Besten unter den Schweizer Malern
und Bildhauern zu vereinigen und un-
ter den Architekten diejenigen zu ge-
Winnen, die sich besonders durch ihre
Beziehung zu den freien Künsten aus-
zeichnen.
Hodler, einer der ersten Zentralpräsi-
denten der Gesellschaft, war der Mei-
nung, Frauen würde diese Qualifika-
tion fehlen. In diesem Sinn und Geist
verfasste Gottfried Keller die ersten
Statuten vor überlOO Jahren. Und nun
ist das Wunder geschehen: Die Sta-
tuten wurden jetzt geändert, und Frau-
en sind als den Männern gleichwer-
tige Kulturträger anerkannt. Im Saal
des Kunsthauses schwebte Ferdinand

F/otf/er we/'nf /m Vorfragssaa/ des Kimsfhat/ses
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